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Zum  Vorlesen  und  als
Gesprächsanlass
Da vorne stand Marcus in seinem schwarzen Kurrendemantel mit
dem weißen Kragen. Seine Haare hatte er ausnahmsweise mal
gekämmt. Luise musste leise kichern, als sie ihren Bruder dort
vorn  singen  sah.  Sonst  trug  er  nur  Jeans  und  Sweatshirt
(Hemden mochte er nicht, weil ihm das Knöpfen zu viel Arbeit
machte).

Allerdings – ein bisschen neidisch war sie auch auf ihn. Luise
war  noch  ein  Jahr  zu  jung  für  die  Kurrende.  Nächstes
Weihnachten würde sie auch mit da vorne stehen und singen.
Aber in diesem Jahr saß sie noch am Heiligabend mit Mama und
Papa zwischen den vielen anderen Leuten in der Kirche. Richtig
feierlich war es: Die Kerzen tauchten mit ihrem Flackern die
Kirche in ein ganz besonderes Licht – viel schöner, als Lampen
das konnten. Neben dem Altar stand ein riesiger Christbaum,
der mit Strohsternen und Pfefferkuchen geschmückt war. Weit
oben baumelte der gelb-leuchtende Adventsstern und hinter ihr…

Das Krippenspiel begann. Maria und Josef
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kamen herein.
Natürlich kannte Luise die Weihnachtsgeschichte schon – und
sie kannte auch Ina, die die Maria spielte und sie wusste,
dass der Josef eigentlich Alexander heißt. Maria würde bald
ein Kind bekommen und eigentlich müsste sich Josef sehr um sie
kümmern – aber der passte bloß auf, dass die Kerze in seiner
Laterne nicht verlosch. ,Also so was‘, dachte Luise, ,wenn ich
die Maria wäre, dann würde ich dem Josef was erzählen!!‘

Naja, wenigstens ein Zimmer suchen ging er. Er klopfte an die
Tür eines Wirtshauses. Die Wirtin Peggy öffnete, aber sie
wollte Maria und Josef nicht hereinlassen, weil alle Zimmer
bereits  vermietet  waren.  „Mama?“,  flüsterte  Luise,  „warum
bringt die Wirtin die beiden nicht in den Stall?“ Kaum hatte
Luise das gefragt, kam die Wirtin selber auf die Idee. Sie
nahm Maria und Josef mit zum Stall – und schon durfte Marcus
mit der Kurrende wieder ran.

Nun kam die Geschichte mit den Hirten: Das waren Jens, Frank
und  Roland.  Die  mussten  irgendwelche  Schafe  bewachen,  die
Luise noch nie gesehen hatte. Alle drei Hirten waren furchtbar
müde, obwohl es erst nachmittags um vier war. Einer musste
wachbleiben und auf die Schafe aufpassen. In diesem Jahr traf
es Roland. Als Jens und Frank schon tief schliefen und Roland
auf seinen Stock gestützt vor sich hindöste, trappelte die
Kurrende wieder nach vorn. Die machten dabei einen ziemlichen
Krach, aber keiner der Hirten merkte was. Als endlich alle
Kurrende-Sänger ruhig standen, erschien oben auf der Kanzel
der Engel Michaela und sang: „Vom Himmel hoch, da komm ich
her…“ Dabei kam Michaela nie und nimmer vom Himmel, sondern
aus der Hauptstraße 11. Das wusste Luise ganz genau, denn
Michaelas kleine Schwester Claudia war Luises beste Freundin.

Erst sang Michaela allein, dann mit der gesamten Kurrende. Das
erschreckte die Hirten ziemlich, aber glücklicherweise hatte
Roland sich gemerkt, was Michaela gesungen hatte –und kaum
waren Engel und Kurrende weg, sausten die drei Hirten nach



Bethlehem zum Stall.

Marcus durfte schon wieder trällern! Währenddessen hatte Maria
ihr Kind bekommen. Luise wusste nicht so ganz genau, wie man
ein Kind bekommt. Das interessierte sie sehr, und deshalb nahm
sie sich vor, Ina mal zu fragen.

Da trafen auch schon die Hirten im Stall ein. Sie bestaunten
das Baby Jesus und schenkten ihm tolle Dinge: eine karierte
Decke, eine Rassel und eine geschnitzte Flöte. So eine Flöte –
das  wär  was!  Aber  daran  hatte  Luise  beim  Malen  ihres
Wunschzettels  nicht  gedacht…

Endlich! Da kamen die drei Sterngucker aus dem Morgenland. Und
sie hießen Sebastian, Nico und Cindy. Jaja, eine Sternguckerin
war auch mit dabei! Wunderschön sahen die drei aus in ihren
bunten Gewändern. Und jeder der drei hatte ein geheimnisvolles
Gefäß bei sich. Sie knieten an der Krippe mit dem kleinen
Jesus drin nieder. Sebastian schenkte Gold, Nico Weihrauch und
Cindy Myrrhe. Luise hatte keine Ahnung, was Weihrauch und
Myrrhe. Luise hatte keine Ahnung, was Weihrauch und Myrrhe
sind. Aber ob in Sebastians Kästchen wirklich Gold war, wollte
sie zu gerne wissen. Sie überlegte noch, wie sie das wohl
rauskriegen könnte, da sang die Kurrende wieder. Aber diesmal
durften alle in der Kirche mitsingen, ein Glück!

Schade – schon vorbei, das Krippenspiel. Die Spieler am Altar
vorne strahlten, wahrscheinlich weil sie sich alle an der
Krippe getroffen hatten. Auch die Wirtin Peggy kam mit hin.

,Ach‘, dachte Luise, ,,muss das toll sein, dort vorn zu stehen
und alle Leute gucken dich an.‘

„Wenn ich mal groß bin, spiele ich die Maria“, flüsterte Luise
Mama  zu.  „Und  wer  soll  der  Josef  sein?“,  flüsterte  Mama
zurück. „Paul“, überlegte Luise, „oder Christoph, oder Thommy,
oder Martin. Mal sehen.“ Das würde Luise entscheiden, wenn‘s
soweit ist. Nur eines war ihr jetzt schon klar: Ihr Josef
würde einer werden, dem seine Maria wichtiger war als seine



Laterne!
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